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Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmitfags. 

Florenz, 20. Aug. In der geſtrigen Kammerſitzung 
iniſter des Aeußern auf eine Interpellation: 
Italien nahm die Neutralität an und behielt ſich die Frei⸗ 
eit der Action vor, indem es Vorſichtsmaßregeln ergriff. 
ne Uebereinſtimmung der neutralen Staaten iſt ange⸗ 
bahnt, um den Krieg abzukürzen und das Gleichgewicht zu 
wahren. Der Ideenaustauſch mit Oeſterreich führte N 
pe enfeitiger Conſtatirung der Neutralität. Ein ſchrift⸗ 
ide Uebereinkommen mit England enthält die gegen⸗ 
5 0 Verpflichtung, nicht ohne vorhergehenden Austauſch 
bon Erklärungen aus der Neutralität herauszutreten. Die 
neutralen Mächte ſind zum Beitritt eingeladen. Rußland 
acceptirte bereits; hierdurch ift die Vermittelung erleichtert. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Mien u 105 Aug. rn Abendpoſt“ erklärt, die 
Meldung der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“, Frankreich 
habe Oeſterreich als Preis einer Allianz Preußiſch⸗Schleſten 
und Theile Bayerns angeboten, wogegen Oeſterreich Süd⸗ 
dalmatien und Südtirol an Italien abtreten ſollte, gehöre in 
das Bereich der in fetziger Zeit üblichen Erfindungen. — Zu 
gleicher Zeit erklärt ſich die „Abendpoſt“ ermächtigt, die Mel⸗ 
dung, Graf Beuſt habe in Berlin eine Allianz zur Sicherſtel⸗ 
lung der Integrität des öſterreichiſchen Gebietes gegenüber 
Rußland angeboten, auf das Entſchiedenſte zurückzuweiſen. 

Kopenhagen, 19. Aug. Die Regierung hat däniſchen 
Lootſen verboten, Schiffe der kriegführenden Mächte außer⸗ 
balb des däniſchen Fahrwaſſers zu lootſen. 


Danzis, den 20. Auguſt. 
Der Sieg von Rezonville hat glorreich vollendet, was 
vor Metz und bei Mars⸗la⸗Tour herrlich begonnen wurde. 
Die Hauptarmee Frankreichs konnte nicht eingezwängt tage⸗ 
lang ſtehen bleiben, ſie mußte einen Durchbruch verſuchen, 
um nicht von dem deutſchen Heere zerquetſcht zu werden. 
Das wußte man in unſerem Hauptquartier, und ohne ihr 
Rabe und Zeit zu laſſen, ſich zu ordnen, ergriff man ſelbſt 
die Initiative. Offenbar war am 16, als Friedrich Karl 
die Schlacht bei Mars, la⸗Tour liefern mußte, erſt ein Theil 
feiner Truppen in Eilmärſchen ſoweit vorgedrungen, um dem 
einde den Weg zu verlegen. Hätte er eine überlegene Zahl 
e e jener Tag bereits die Entſcheidung gebracht 
aben, um welche nun noch einmal bei Nezonnille gekämpft 
werden mußte. Mit 2 bis 3 Corps verrichtete der Pra, 
Heldenthaten, das beweiſt nicht nur der Rückzug Bazaines 
nach Metz, das bekunden auch die reichen Spolien jenes hei⸗ 
ßen Tages. Am 17. ſammelte man ſich wahrſcheinlich zu 
voller Stärke, der König kam zur Hauptarmee und bereits 
am Tage darauf faßte er die auf Metz zurückgehenden feind⸗ 
lichen Maſſen auf halbem Wege, um ſie in mörderiſchem 
Kampfe zu zermalmen. Bazaine ſcheint in gefammelter For⸗ 
mation in voller Stärke den Vorſtoß des königlichen Feld⸗ 
PTT 


Die Necognoscirung vor Metz. 

Bivouac auf dem Schlachtfelde vor Metz, 
15. Auguſt, Morgens. 

‚ Um , auf 5 Uhr kam der Befehl, zu einer Recognos⸗ 
eirung gegen Metz vorzugehen, um zu erfahren, wie ſtark der 
Bat drüben fei, den man auf 100,000 Mann taxirte. Der 

eind ſollte hier aufgehalten, beſchäftigt werden, um die 
Operationen im Süden zu erleichtern, und dieſer Zweck iſt 
über die urſprüngliche Abſicht hinaus glänzend gelungen. 

Links von der erſten Diviſtou ging die 13. vor. Dieſe Divi⸗ 
fion begann das Gefecht. Die 1. Diviſton ging über Pont a 
Chbauſſy, Flanville, Montoy vor. Die 2. Diviſion marſchirte 
auf der Straße vor Les Etanges. Noiffeville und Servigny 
waren vom Feinde beſetzt, der beim Anrücken der Unſeren 
ſchnell zurüdging in die Gefechtsſtellung von Vantoux Borny, 
ſeiner Hauptſtellung, die durch die beſten Schützengräben und 
Placements übermäßig geſichert war. 

Die Vortruppen waren, wie der Bericht der „K. Z.“ 
weiter ausführt, inzwiſchen ſchon ſeit gegen 5 Uhr bei Montoy 
mit dem Feinde engagirt, ſchwach gegen eine ſolche Uebermacht, 
aber ſtark durch ihre Tapferkeit. Die 13. Diviſion ſtietz alfo 
mit dieſer Avantgarde, dem 43. Regiment mit 2 Compagnien 
oſtpreußiſcher Jäger, bei Montoy zuſammen. Es wurde zu⸗ 
nächſt das Gros der Avantgarde, zwei Compagnien Jäger und 
das Regiment Nr. 3, in der Richtung von Flanville auf 
Montoy vorgeſchickt, um dert die Verbindung mit der 2. 
Divifion herzuſtellen. Das Gros der 1. Divifion, die Bri⸗ 
gade Geil, ging zwiſchen Fanville und Montoy, zunächſt an 
der Tete das Regiment 41, in vollſtändig geordneter Ge⸗ 
fechtsformation ſeitwärts Montoy in der Richtung auf Nouilly 
vor. Das Regiment Kronprinz blieb vorläufig auf der Chauſ⸗ 
fee, ſüdlich von Noiſſeville, als Reſerve ſtehen. Auf der 

anzen Linie engagirte ſich ein ſtehendes, wüthendes Gefecht. 

hne Unterbrechung das furchtbarſte Gewehrfeuer und der 

Donner der Kanonen und Mitrailleuſen. Die Avantgarde 
und das Gros hatten Gelegenheit, links mit den Batterien 
der 13. Diviſion und rechts mit denen der 2. Diviſion eine 
concentriſche Stellung auf den Abhängen nordweſtlich Mon⸗ 
toy, à cheval der beiden nach Metz führenden Chauſſeen, 
halbmondförmig zu placiren, und zwar ſtanden hier 14 Batte⸗ 
rien unſeres 1. Corps. 

Im Ganzen iſt anzunehmen, daß von 5 — 8 ½ Uhr, 


alſo bis Einbruch der Nacht, dieſes concentriſche Feuer dem 
einde bedeutenden Schaden zugefügt hat, während die 
anzöſiſche Artillerie uns wenig Verluſt verurſachte, denn meift 
e Verwundungen, ſogar die der 
ewehrfeuer her. 
Und noch mehr würde unſere Artillerie gewirkt haben, 


rtilleriſten, rühren von 


anziger 


herrn parirt zu haben, er mußte alle feine Kraft zuſammen⸗ 

faſſen, denn es handelte ſich für ihn hier um Leben 
oder Untergang. Die neuuſlündige Blutarbeit brachte 
ihm den letzteren, zurückgeworfen, eingekeilt zwiſchen die com⸗ 
pakten Maſſen der Deutſchen findet ſich heute die geſchlagene, 
zerrüttete und deprimirte Hauptarmee Frankreichs in einer 
Lage, in welcher die vollſtändige Ergebung und Streckung 
der Waffen der klügſte Entſchluß wäre. Denn jeder fernere 
Kampf mit den durch ſteten Zuzug enger, dichter und feſter 
fte umſchließenden deutſchen Heeren wäre ein nutzloſer, wahn⸗ 
ſinniger Act der Verzweiflung, unverantwortlich angeſichts 
des bereits vergoſſenen Blutes. Denn fürchterlich wie alle 
früheren muß auch dieſes neunftändige Schlachten bei Rezon⸗ 
ville geweſen ſein; in die hohe ſtolze Siegesfreude miſcht ſich 
die bittere Thräne des Schmerzes um den grauſen Verluſt, 
der jetzt auch bereits in unſerer unmittelbaren Nähe die 
Herzen mit Trauer erfüllt um jo manchen Braven, den wir 
perſönlich gekannt und lieb gewonnen hatten. Aber der Preis 
iſt ein hoher, er iſt des Bluts der Beſten werth; auf den 
Gefilden vor Metz hat der greife Hohenzollernfürſt ſich die 
deutſche Kaiſerkrone erobert. 

Graf Bismarck ſcheint im Hauptquartier unterdeſſen nicht 
müßig zu ſein, ſein hoher organiſatoriſcher Geiſt faßt die Mo⸗ 
mente zuſammen, welche ihm durch die wunderbar günflige po⸗ 
litiſche Situation gegeben wurden: ganz Deutſchland Schulter 
an Schulter kämpfend gegen den alten Erbfeind, Ein Schall der 
Begeiſterung und des Jubels wie an der Spree und am 
Rhein ſo in den Gaſſen und auf den Königsburgen an der 
Iſar und am Neckar, Herrſcher und Völker, Stämme und 
Parteien einig in dem einen großen nationalen Gedanken, der 
Alle beſeelt, die verloren geglaubten deutſchen Provinzen dem 
Reiche wiedererobert, erobert unter der Führung der Hohen⸗ 
zollern — das iſt die Situation, welche der große Staats⸗ 
mann vorfindet. Vertrauen wir, daß er ſie zum Beſten 
ausnutzen wird, nicht im Sinne einer Partei, nicht 
im Intereſſe eines Stammes, ſondern fruchtbar und 
ſegenbringend für das geſammte Vaterland. In dieſer 
Zuverſicht beſtärkte uns die Nachricht, daß der 
Bundeskanzler Ludwig Bamberger zu ſich ins Hauptquartier 
entboten habe. Bamberger iſt der richtige Rathgeber in 
dieſem Augenblick. Süddeutſcher, freiſinnig in jedem Bluts⸗ 
tropfen, aber ebenſo warm von Patriotismus erfüllt, ein 
feiner politiſcher Kopf, der die Verhältniſſe mit klarem 
Kopfe und ſcharfem Geiſte durchdringt, wird er dort denje⸗ 
nigen Einflaß ausüben können, den wir in jener Umgebung 
dringend nöthig baben, wenn die Dinge ferner den Verlauf 
nehmen ſollen, den Jeder von uns heute wünſcht und fordern 
muß. Die Berufung Bambergers durch Bismarck iſt uns 
eine Garantie, daß der Staatsmann weiß, was im Augen⸗ 
blicke noth thut. 

In der Hauptſtadt der Feinde ſcheint man nicht ſo gut 
berathen. Dort nehmen die Dinge mit jedem Tage einen 
jämmerlicheren Verlauf. Die Vertheidigung von Paris ſelbſt 
wird immer mehr als eine nutzloſe, ja gefährliche Spielerei 
erkannt, die man im letzten Augenblicke wird aufgeben müſſen. 
EC ĩðâvd EEE TREE KT EEE cc EEE ET 
wenn fie nicht mit zwei Uebelſtänden zu kämpfen gehabt hätte, 
mit der Richtung des Windes, der vor ihr die ſeindlichen 
Poſitionen in dichte Wolken hüllte, und mit der Sonne, die 
glühendroth, mit grellem Feuerſchein uns gegenüberſtand und 
die genaue Richtung der Geſchütze hinderte. 

Das Gefecht war ein wüthendes, der linke Flügel der 
2. Diviſion, nämlich das 4., 43. und 44. Regiment, hat darin 
die meiſten Verluſte erlitten. Ich erinnere mich namentlich 
eines Momentes (etwa gegen ſieben Uhr), in welchem unſer 
linkes Centrum, da, wo ſich die 1. Diviſion mit der 2. ver⸗ 
einigte, faſt aller Officiere beraubt war. Der Diviſions⸗ 
General v. Bentheim erfaßte den Moment. Er ſieht einen 
der Soldaten, der mitten in dem heißen Gefecht kaltblütig 
ſeine Cigarre raucht. Das imponirt dem General. Auf den 
Soldaten zueilend, ruft er ihm zu: Gebt mir auch Feuer! 
zündet ſich eine Cigarre an, ſammelt die führungsloſen Ba⸗ 
taillone, und die Cigarre im Munde, mit geſchwungenem 
Säbel, führt er die decimirten Bataillone wieder vor. 

Das Gefecht währte bis in die Nacht, bis gegen 9 Uhr. 
Unſere ſämmtlichen Divifionen haben das Schlachtfeld bis 
zur vollſtändigſten Dunkelheit behauptet und find in dieſer 
Stellung bis nach 10 Uhr geblieben, um demnach ihre Bi⸗ 
vouaes wieder zu beziehen. Der Feind hat nur einmal auf 
uuſerem äußerſten rechten Flügel in der Richtung von Nouilly 
auf Servigny die Offenſive, und zwar ſchon fpit Abends, 
verſucht, 303 ſich jedoch wieder nach Metz zurück. 

Unſere Verluſte find noch nicht zu überſeben, fie find 
aber nicht unbedeutend, denn das Feuer, namentlich das Ge⸗ 
wehrfeuer, war in der Defenſive ein ſehr heftiges und anhal⸗ 
tendes. Die franzöſiſche Artillerie ſchoß auch diesmal ent⸗ 
weder zu weit oder zu kurz. Viele ihrer Geſchoſſe crepirten 
in der Luft oder erſtickten in dem fetten Boden. 

Heute Morgen ſandte unſer commandirender General 
einen Parlamentär an den General Bazaine, um die Beerdi⸗ 
gung der auf dem Schlachtfelde gefallenen Helden zu bean⸗ 
tragen. Bazaine antwortete ſehr freundlich einſtimmend, und 
ſo iſt man denn ſo eben damit beſchäftigt, die Braven in die 
kühle Erde zu legen. Zur Verfolgung des Gefechtes iſt auf 
unſerer Se'te keine Ordre. Der Zweck iſt erreicht. 
Feind iſt in die Feſtung zurückgetrieben und das Schlachtfeld 
von den Unſeren beſetzt. 


Ueber den Kampf bei Mes am 14. bringt der „Staats ⸗ 
anzeiger“ folgenden Bericht aus Herny, vom 15. Auguſt: 
Die franzöſiſche Armee ſtand öſtlich Meg am 14. Morgens 
in großen Freilagern auf die Ausdehnung von a 4 9 
Kilometern, wie man bis vorgeſtern vermuthete, im Begriff, 
ſich auf Chalons zurückzuziehen. Der Marſchall Bazaine 


Der 


Der in der Kammer geſtellte Antrag auf Einſetzung eines 
Vertheidigungs⸗Comites iſt in der That eine durchaus revo⸗ 
lutionäre Maßregel. Wir haben kein Urtheil darüber, was 
bei der verzweifelten Situat on, in welche Frankreich gerathen 
iſt, dieſem Lande und Volke gegenwärtig noch frommen kann. 
Ein Wohlfahrts⸗Ausſchuß nach dem Vorbilde von 
1792 könnte militäriſch auch nicht viel meh: leiſten, 
als was die gegenwärtige Regierung dem vordrin⸗ 
genden Feinde gegenüber zu leiſten noch im Stande iſt. 
Dieſer Ausſchuß ſoll nur eine Art Rettungsanker für die 
„kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit“ bilden, der Frankreich nach 
Meinung der Pariſer entgezenzeht. Den meiſten war das 
Kaiſerreich überhaupt kaum mehr als ein Schutz gegen die 
ſocialiſtiſchen Verſchwörer, welche die Maſſen gegen die ge⸗ 
bildeten und beſitzenden Klaſſen aufwiegelten. Paris gedenkt 
heute noch der Junitage, der Schrecken über jene Revolution 
des Elends unterwarf Stadt und Land der Gewaltherrſchaft 
des 2. Dezember. Jetzt fürchtet man Aehnliches. „Was wir 
brauchen, iſt eine anonyme Regierung“, ſoll Thiers gefagt - 
haben und darin hat er vielleicht Recht. Eine folde ſteht 
vielleicht Frankreich bald bevor, um unter dem Drucke der 
deutſchen Invafton in Ruhe jene nothwendige Revolution zu 
vollziehen, welche neue Zuſtände ſchafft. Sie wird den Kampf 
entweder fortſetzen oder den Frieden ſchließen müſſen, um 
dann abzutreten und einer andern mit beſtimmter Firma Platz 
zu machen. Denn jede Regierung, welche den Frieden unter⸗ 
zeichnet, den wir fordern, unterzeichnet damit ihre Abdankung. 
Zu einer ſolchen proviſoriſchen Regierung dürfte ſich der 
Vertheidigungsausſchuß herausbilden. 

Was Frankreich uns noch entgetzenzuſtellen hat, nachdem 
Bazaine bei Metz aufgerieben iſt, wird unſern Marſch zur 
Hauptſtadt kaum weſentlich aufhalten. Wir wiſſen heute, 
daß Douay auf Umwegen per Eiſenbahn mit ſeinem Corps 
nach Chalons gelangt iſt, Mac Mahon wird ebenfalls dort 
ſein, wahrſcheinlich iſt auch ein Theil der Armee von Metz 
nach Verdun entkommen, Marinetruppen und ſonſtige Re⸗ 
ſerven mögen dieſe verſtärken, fo daß vielleicht 100,000 Mann 
uns den Weg verſperren können. Mit der halben Million, 
die wir dann vereinigt an die Seine führen, erdrücken wir 
dieſes Heer ohne große Mühe. 

Auch unſere Marine iſt während der letzten Tage in die 
Action getreten. Daß unſere junge Flotte zur Offenſioe ge⸗ 

en die franzöſiſche zu ſchwach iR wird Jedem einleuchten. 
Obre Aufgabe konnte zunächſt nur in der Bertheidigung der 
Häfen von Kiel und Wilhelmshaven beſtehen. Der Hafen 
von Kiel iſt, wie die „N. A. Z.“ auseinanderſetzt, durch Werke 
und Geſchütz⸗Aufſtellungen in vollſtändigen Vertheidiguntzs⸗ 
zuſtand geſetzt; es ſtehen hinlänglich Geſchütze verſchiedenen 
Kalibers in Poſition; außerdem iſt der Hafen⸗Eingang bei 
Friedrichsort durch eine dreifache Sperre von Torpedos, 
Netzen und Balken geſperrt. Die Werke ſind beſetzt und der 
Admiral Heldt bat dort den Befehl. Die ganze Vertheidi⸗ 
gung iſt vom Marineminiſterium mit Aufwenduag aller Kräfte 
und großer Anſtrengung in verhältnißmäßig kurzer Zeit her⸗ 
geſtellt. Man harrt dort eines Angriffs, Admical 


muß aber wohl mit beſonderen Hinderniſſen für dieſe Opera⸗ 
tion zu kämpfen gehabt haben, denn nachdem er auch am 
geſtrigen Vormittaze ſich nicht bewegt, griff der General 
v. Steinmetz ihn zuerſt mit Truppen der 13., dann der 14. 
Divifion, alſo des VII. Armee⸗Corps (General v. Zaſtrow) 
Nachmittags um 2 Uhr an und fand die Franzoſen wieder in 
mehreren Abſchnitten hinter beſonders tiefen Schützengräben, 
aus denen ſie auf die, über freies Feld beranſtürmenden 
preußiſchen Truppen mit größerer Ruhe als in den bis⸗ 
herigen Gefechten feuerten. Es waren ſolche Abſchnitte, die 
nach einander erſtürmt werden mußten, bei Ars Laque⸗ 
nexy, Griquy, Borny, Colombey und einigen Weilern, 
die, im Gebüſch liegend, gute Vertheidigungspunkte 
boten. Das Gefecht war eben ſo heftig in ſeinen 
einzelnen Momenten, als hartnäckig in ſeiner Dauer und 
der Verluſt bedeutend. Bei den Franzoſen find meiſt Todte, 
da die preußiſchen Kugeln faſt immer den Kopf treffen. Es 
iſt dies eine natürliche Folge der neuen Kampfart der Fran⸗ 
zoſen, welche ſich überall auf die Defenfive beſchränken und 
den Angriff hinter Erdaufwürfen erwarten. Läßt ſich dann 
ein Kopf über der Bruſtwehr ſehen, ſo hat er auch eine preu⸗ 
ßiſche Kugel. Leicht verwundete Franzoſen find diesmal 
wenig in preußiſche Hände gefallen, da der Kampf unmittel⸗ 
bar vor den Thoren von Metz ſtattfand und die Leichtver⸗ 
wundeten daher von ihren Kameraden mit in die Feſtung 
genommen wurden. Todte lagen daher in großer An⸗ 
zahl auf den Feldern und beſonders hinter den Schützen⸗ 
gräben, beiſpielsweiſe hinter einem derſelben 781. Auch 
auf preußiſcher Seite ſind die Verluſte bedeutend, da der 
Kampf erſt ſpät Abends endete; aber er endete auf dem 
Glacis der Außenwerke von Metz, alſo vollkommen ſieg⸗ 
reich. Der Feind war theils in ungeheurer Verwirrung 
nach Metz hinein, theils um die Stadt gegangen, ſo daß 
er vollſtändig verſchwunden war. Da Luneville von dem Kron⸗ 
prinzen genommen und Pont à Mouſſon geſtern bereits be⸗ 
ſetzt, vor Metz die franzöſiſche Armee zurückgedrängt worden 
iſt, fo ſteht in dieſem Augenblick die Situation für die deutſche 
Armee ſehr günſtig, und werden fi die Folgen dieſer gewon⸗ 
nenen Poſition in den nächſten Tagen äußern. Um der 
Feſtung jede Verhinderung unſerer Proviant⸗Trans porte und 
Zuführen zu nehmen, wird in dieſem Augenblick bereits eine 
Eiſenbahn von Remilly ſüdlich an der Feſtung vorbei gebaut, 
welche ſpäter in die Eiſenbahn nach Paris wieder einmündet; 
‚ein Rieſenwerk nach Art der nordamerikaniſchen Präriebahnen, 
an welchem heute Shen Tauſende arbeiten. Die Bewohner 
der Umgegend find von den Franzoſen faſt alle nach Metz 
gezogen worden, um dort noch nꝛue Verſchanzungen zu bauen. 


Bouet beſieht ſich bis jetzt mit 9 Panze. iffen 
ab und zu aus der Ferne die Werke, hat aber 
noch nicht für gut befunden ſie anzugreifen. Daß 
alſo dort noch kein Kanonenſchuß gefallen iſt, liegt nicht an 
der Beſatzung von Kiel und Friedrichsort. Sollte aber 
Admiral Bouet angreifen, ſo wird ihm in Kiel gewiß ein 
heißer Empfang zu Theil werden. In Wilhelmshaven find 
gegenwärtig auch die nöthigen Werke hergeſtellt, die eine be⸗ 
deutende Zahl Geſchütze führen. Eine Torpedolinie und 
Sperre iſt hergeſtellt, um die Franzoſen warm zu empfangen. 
An geeigneten Punkten ſind die Panzerfregatten, die beiden 
Panzerfahrzeuge „Arminius“ und „Adalbert“, und eine An⸗ 
zahl Kanonenboote ſtationirt. Auf eine Meldung aus Lon⸗ 
don, daß eine kleine feindliche Abtheilung die Nordſee paſ⸗ 
ſirte, iſt die Escadre in See gegangen und hat die franzd⸗ 
ſiſchen Schiffe zwei Tage zwiſchen der Jütiſchen Küſte und 
Doggerbank geſucht, ohne Erfolg. Die Gefahr, abgeſchnitten 
zu werden, veranlaßte die Escadre endlich, nach der 
Jade zurückzuke hren. Donnerſtag Abend erſchien eine feind⸗ 
liche Flotte bei Helgoland, die Meldung gelangte am Freitag 
Morgen an das Flottencemmando, und da anfänglich nur 
von 6 Panzerſchiffen die Rede war, beabſichtigte man, in 
See zu gehen und den Feind anzugreifen, da man auf die 
doppelte Zahl feindlicher Schiffe immer gefaßt war. Am 
Freitag traf jedoch die Meldung ein, daß 11 franzöſiſche 


Panzerſchiffe bei Helgoland liegen, und dieſe Uebermacht 


mußte die Erwägung auferlegen, ob es überhaupt verant⸗ 
wortlich ſei, dem Waffenruhm der Marine zu Liebe, ein 
wichtiges Moment für die Elbe, Weſer und Jade auf das 
Spiel zu ſetzen, um ſo mehr, als es wahrſcheinlich iſt, daß 
die Jade angegriffen wird, ſobald der Feind ſeine Verſtär⸗ 
kangen herangezogen hat. Wir würden wohl heute ſchon die 
feindlichen Schiffe in nicht angenehmer Weiſe an der Nord⸗ 
ſee⸗Küſte verſpürt haben, wenn unſere Schiffe nicht 
zur Stelle wären. Was haben übrigens die franzöſiſchen 
Flotten bisher zur See geleiſtet? Und was ſind die Gründe, 
weshalb ſich dieſelben noch nicht mehr bemerkbar machen 
konnten? Mit wenigen Worten ließe ſich die Antwort dar⸗ 
auf wohl darin zuſammenfaſſen, daß das moderne Kriegsſchiff 
eine ſo complicirte Maſchine iſt, daß die meiſten Admirale 
nur dann ſchlagen können, wenn ſie die Ueberzeugung haben 
des Sieges ſicher zu ſein. So iſt es denn bisher nur zu 
Blokaden und zu den bekannten kleinen Plänkeleien auf der 
Höhe von Rügen gekommen. 


% Berlin, 19. Auguſt. Die Ausweiſung der Deut- 
ſchen aus Frankreich ſcheint erſt jetzt, nachdem die allgemeine 
Entrüſtung Europas, die Vorſtellung der andern Mächte die 
brutale Regierung des Kaiſerſtaates ſtutzig gemacht, ſuspen⸗ 
dirt, keineswegs aufgehoben werden zu ſollen. Nach der 
„Karlsr. Ztg.“ zugegangenen „zuverſichtlichen Nachrichten“ 
iſt der Gang, den die Angelegenheit genommen, folgender: 
„Die kaiſerl. franzöſiſche Regierung hatte bei Ausbruch des 
Krieges angeordnet, daß kein Deutſcher ohne beiondere Er⸗ 
mächtigung des Miniſters des Innern in Frankreich reiſen 
oder Frankreich verlaſſen dürfe.“ Alſo erſte, unerhörte Ver⸗ 
letzung des Völkerrechts, nach welchem ein Staat niemals 
berechtigt iſt, Fremden die Rückkehr in ihr Vaterland 
zu verwehren. „Bei der herrſchenden Aufregung und der 
ſich ſteigernden Feindſeligkeit gegen die Deutſchen ward eine 
roße Anzahl deutſcher Arbeiter von den Werkſtätten ent» 
aſſen, da die Franzoſen ſich weigerten neben ihnen zu ar⸗ 
beiten. Sie irrten ohne Beſchäftigung, ohne Hilfsquellen 
und außer Stand, den franzöſiſchen Boden zu verlaſſen, um⸗ 
her. Der neue Miniſter des Innern, Hr. Chevreau, ver⸗ 
fügte die Aus weiſung aller (nicht blos der arbeitsloſen) Aus 
gehörigen derjenigen deutſchen Länder, mit denen Frankreich 
Krieg führt (alſo aller Deutſchen).“ Alſo Beſtätigung des 
unerhörten Vorgehens; zweite flagrante Verletzung des Völ⸗ 
kerrechts. „Auf Vorſtellungen der Geſandten der Vereinigten 
Staaten von Amerika und der ſchweizeriſchen Eidge⸗ 
noſſenſchaft, der Herren Waſhburne und Kern, welche 
die Intereſſen der Angehörigen des Norddeutſchen Bun⸗ 
des, Bayerns und Badens vertreten, ſowie des kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Geſchäftsträgers, Herrn Okonneff, als interi⸗ 
miſtiſchen Vertreters der württembergiſchen Intereſſen, wurden 
alle diejenigen Deutſchen mit der Ausweiſung verschont, welche 
ſich in Frankreich ſtändig niedergelaſſen (Etabli) haben, oder 
ſich über hinreichende Subſiſtenzmittel ausweiſen können, oder 
der kaiſerl Regierung durch bekannte Perſonen empfohlen 
werden. Selbſtverſtändlich find auch Weiber und Kinder von 
der Maßregel ausgenommen.“ Alſo Annäherung an die 
Grundſätze der Civiliſation erſt dann, nachdem fremde Mächte 
ſich eingemiſcht. So ſtellt ſich die Ausführung der Auswei⸗ 
ſungsmaßregel dar. Alle Grenzländer nehmen ſich der Unglück⸗ 
lichen an, welche aus ihren Wohnſitzen vertrieben wurden. 
Der Schweizer Bundesrath hat alle nothwendigen 
Anordnungen getroffen, um den Ausgewieſenen Hilfe 
zu leiſten, in Belgien verfährt man ähnlich. Die 
einzigen würdigen, aber auch nothwendigen Repreſſalien 
Deutſchlands beſtehen in der Beſitzergreifung aller deutſchen 
Lande jenſeits des Rheins. Unſere Generalgouverueure find 
bereits unterwegs nach jenen Provinzen. Sie werden von 
einer großen Zahl von Cirilbeamten begleitet fein, welche 
die Verwaltung bis zur Maas organiſiren werden. Später 
wird voraus ſichtlich ein drittes General- Gouvernement von 
der Maas bis gegen Paris etablirt werden. Sonſt revanchirt 
Deutſchland ſich gegen die Brutalitäten der Franzoſen allein 
durch die ſorgſame Behandlung der verwundeten und gefangenen 
Feinde. Die Kronprinzeſſin ſelbſt, die auch die Turcos beſucht und 
nachgeforſcht hat, ob ihnen gehörige Pflege zu Theil wird, hat 
angeordnet, daß den Leuten Mittel in die Hände gegeben 
würden, um Nachrichten über ihr Befinden in ihre Heimath 
gelangen zu laſſen. Das wird allerdings ſchwerhalten, da 
es hier Wenige giebt, die des Arabiſchen kundig ſind. Ein 
Bekannter, der die Beſorgung ſolcher Correſpondenzen über⸗ 
nommen hat, erzählte, daß ein einz ger Turco Franzöſiſch 
ſprechen, aber nicht ſchreiben konnte und ihm auf eine Cor⸗ 
reſpondenzkarte folgende Worte im die Feder an feine Ange⸗ 
hörigen dierirte: „Ibrahim n'est pas mort. Ibrahim est 
blessé. Ibrahim se porte bien.“ 

— Pont a Mouſſon, 16. Aug. Das Hauptquartier 
Sr. Maj. des Königs iſt bierher an die Moſel verlegt und 
befindet ſich ſomit in der Mitte der drei operirenden Armeen: 
General von Steinmetz vor Metz, Prinz Friedrich Carl be⸗ 
reits weit über Ponta Mouſſon hinaus und der Kronprinz in 
Nancy. Die Moſel von Nancy bis Metz iſt alſo jetzt die 
De von welcherſ aus der weitere Operationsplan ſich ent» 
wickeln muß. Für dieſe dürfte das Gefecht bei Metz am 14. 
maßgebend geweſen fein. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
Napoleon, welcher ſich noch in Metz befunden haben ſoll, als 
das Gefecht am Nachmittage des 14. begann, von dem An⸗ 
griff der Preußen überraſcht, und durch die Niederlage 


an der für den 15., dem Napoleonstage, vorbereiteten 
Bataille rangee verhindert wurde; denn Bazaine wird 
ſich dem Argument des für die napoleoniſche Dynaſtie 
bedeutſamen Gedenktags nicht haben entziehen kön⸗ 
nen, und hatte demzufolge Stellung mit 4 Corps, 
öſtlich von Metz genommen. Bon dieſen 4 Corps waren in 
der Nacht vom 13. zum 14. Bivouaks in einer zuſammen⸗ 
hängenden Linie bezogen, und ſcheint man zum 15. auf das 
Eintreffen der Garde unter Bourbaki gerechnet zu haben. 
Dieſen Plan durchkreuzte der Angriff des Generals von 
Zaſtrow mit dem VII. (Weſtfäliſchen) Armee⸗Corps, welches 
mit dem VIII. (Ryheiniſchen) und mit dem I. (Oſtpreußiſchen) 
unter dem Oberbefehl des Generals von Steinmetz die erſte 
Armee bilden. Das Gefecht hatte Anfangs, 2 Uhr Nach⸗ 
mittags, nur kleine Dimenſionen und die Franzoſen wandten 
ſofort wieder ihre Gefechtsart, aus Schützengräben hervor, 
an, ſo daß das Gefecht ſehr blutig zu werden begann und 
ganz unerwartet größere Dimenſionen annahm. Demgemäß 
traten auch Theile des I. Corps mit in das Gefecht ein, 
welches die Franzoſen von Stellung zu Stellung zurückwarf 
und ſie endlich bis auf das Glacis der Außenwerke von 


Metz trieb. Schon gleich nach dem erſten Angriff 
der 13. Diviſion begann das Zurückweichen der 
Franzoſen, aber immer nur von einem Schützengra⸗ 


ben oder einem Abſchnitt zum andern. Bei der Wirkung 
des Chaſſepotgewehrs, wenn die franz. Soldaten es hinter 
Bruſtwehren hervor handhaben, war das Vordringen der 
Preußen nur ein langſames, dafür aber um fo ſtetſger, fo 
daß mit Einbruch der Dunkelheit das Gefecht factiſch am 
Fuße des Feſtungsglacis abgebrochen wurde. Dieſes ftaffel- 
weiſe Vordringen der Preußen war auch die Urſache, daß 
die geſchlagenen Corps der Franzoſen ſich durch die Feſtung 
abziehen konnten. Daß ſie am 15. nicht wieder erſchienen, 
ſpricht am beſten für die erlittene Niederlage. Wahrſcheinlich 
haben ſich die 4 Corps nun mit Bourbaki vereinigt und ziehen 
auf der großen Straße von Metz nach Chalons. Es könnte 
leicht kommen, daß die Corps der II. Armee ſich mit der 
retirirenden franzöſiſchen Haupt⸗Armee auf halbem Wege nach 
Chalons kreuzten und daß es in jener Gegend zu einem 
abermaligen Zuſammenſtoß kommt, der ſogur zu einem ent⸗ 
ſcheidenden werden könnte. (Staatsanz.) 

— Nach einem Privattelegramm der „Köln. Ztg.“ ber 
trug in dem 12 ſtündigen Kampf bei Pont & Mouſſon am 
17. Auguſt, in welchem bekanntlich preußiſcher Seits gegen 
eine große Uebermacht das 3. und 10. Armeecorps und 
Theile der 17. und 25. Diviſion betheiligt waren, der Ver⸗ 
luſt preußiſcher Seits etwa 15,000 Mann, franzöſiſcher Seits 
war er noch viel bedeutender. 

— Graf Villier iſt zum Civilgouverneur für das 
Elſaß und Kühlwetter zum Civilgouverneur für Lothringen 
ernannt. Henkel v. Donnersmarck hat das Departement 
Niederrhein, Graf Renard das Departement Oberrhein er⸗ 
halten. Außer dieſen Herren wird von der „Kreuz⸗Ztg.“ 
auch der bayeriſche Neg.⸗Präſident Graf Luxburg unter den 
höheren Beamten für die Civilbevölkerung der occupirten 
Lande genannt. 

— Nach einem Telegramm der Wiener „Preſſe“ ver⸗ 
langte der Papſt vom König Wilhelm die Uebernahme 
der Garantie für den gegenwärtigen Territorialbeſtand der 
Kirche. Die Antwort war eine freundliche, aber vertröſtend 
ausweichende. f 

Swinemünde, 18. Aug., Abends. [Blokade.] Heute 
Vormittag gegen 11 Uhr erſchienen 6 feindliche Kriegsſchiffe, 
anſcheinend 2 Panzer⸗Fregatten, 2 Panzer⸗Corvetten, 1 
Holz⸗Corvette und 1 Aviſo, vor dem hieſigen Hafen. Sie 
blieben kreuzend in einer Eutfernung von ca. 2 Meilen; um 
3 Uhr ſteuerte die Holz-Corvette (Glattdeck) unter Parla⸗ 
mentairflagge auf den Hafen zu, ging ca. ½ Meile von den 
Moolen entfernt vor Anker und ſandte ein Boot dem gleich⸗ 
falls unter Parlamentairflagge in See gegangenen Lootſen⸗ 
Schooner entgegen. Ein im Boote befindlicher Marine⸗ 
Offizier übergab dem dicsſeitigen Offizier auf dem Lootſen⸗ 
Schooner zwei die Blokade-Anmeldung enthaltenden Briefe 
an den Bürgermeiſter von Swinemünde und den engliſchen 
Conſul. Das Geſchwader war inzwiſchen noch mehr weſt⸗ 
lich geſteuert und vor Anker gegangen, vielleicht um die 
Rücktehr der Corvette abzuwarten. So eben 6 Uhr 
Nachmittags läuft noch der von Havre kommende Swine⸗ 
münder Schooner „Olga“, Jeß, in den Hafen ein, während 
ein auſegelnder norwegiſcher Schooner zurückgewieſen iſt. Die 
Blokade ſoll mit dem heutigen Tage beginnen und ſollen alle 
neutralen Schiffe bis zum 25. d. M. incl. den Hafen ver⸗ 
laſſen haben. 

Stettin, 19. Auguſt. Ueber das vorgeſtrige Gefecht, 
welches die „Grille“ und drei Kanuonenboote bei Hiddens⸗Oe 
mit franzöſiſchen Schiffen beſtanden hatten, wird uns aus 
Stralſund geſchrieben: „Trotz der großen Entfernung, auf 
welcher ſich unſere kleinen Schiffe halten mußlen, ſind viel⸗ 
fach feindliche Geſchoſſe über ſie hinweg geflogen. Ein 
feindliches Fahrzeug ſoll durch die Geſchoſſe eines unſerer 
Kanonenboote getroffen fein.” Oſtſ.⸗Z. 

— 19. Auguſt. Von der pommerſchen Küſte ſind der 
„N. St. Z.“ über das Erſcheinen der franzöſiſchen Flotte noch 
folgende telegraphiſche Nachrichten zugegangen: Cammin, 
19. Auguſt, Morgens 8% Uhr. Ein Kanonenboct, eine Fre⸗ 
gatte und zwei Panzerſchiffe paſſiren ſo eben auf eine halbe 
Meile Entfernung Dievenow, oſtwärts ſteuernd. Coſerow, 
19. Auguſt, 7 Uhr. Drei Widderſchiffe und ein Aviſo ſteuern 
oſtwärts nach Colberg, zwei nordrärts nach der Die. — Es 
ſcheint bei dieſen Bewegungen feindlicher Schiffe längs der 
Küſte ſich lediglich um die factiſche Aufrechterhaltung des nun⸗ 
mehr über alle dieſſeitigen Oſtſeehäfen verhängten Blokade⸗ 
zuſtandes zu handeln. Der gut bewachte Küſtenſtrich ſelbſt 
dürfte, da die franzöſiſche Flotte über keine Landung s truppen 
verfügt, kaum eine Beunruhigung zu gewärtigen haben. — 
Wie daſſelbe Blatt erfahren, ſind vor Swinemünde bereits 8 
Schiffe neutraler Flagge am Einlaufen durch die franzöſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe verhindert worden. Wahrſcheinlich werden 
die Schiffe zum Theil verſuchen, ihre Ladung in einem neu⸗ 
tralen Hafen zu löſchen, von welchem fie Yr Eiſenbahn hier- 
hergeſchafft werden kann. 

Stralſund, 18. Aug. Von dem Führer des von einem 
franzöſiſchen Kanonenboot aufgebrachten Schiffes „Graf v. 
Kraſſow“, dem Capitain Nauſch, find hier heute directe 
Nachrichten eingegangen. Das Schiff wurde von dem Kano⸗ 
neuboote nach Breſt geſchleppt und der Capitain und die 
Mannſchaft dort auf das Caſernenſchiff „La Bretagne“ ge⸗ 
bracht, woſtlaſt ſich bereits zwei andere Deutſche Capitaine 
mit ihren Mannſchaften befanden. Capitain Nauſch theilt 
ferner mit, daß die Behandlung von Seiten der Franzoſen 
eine gute ſei und nichts zu wünſchen übrig loſſe. (Off Z.) 

öln, 18. April. Ein bei Metz abgeſchnittenes, 90 
Mann ftartes, franzöſiſches Sanitätseorps wurde ſchleu⸗ 


nigſts hierher escortirt und kehrte über Brüſſel nach Frank⸗ 
reich zurück. 

Frankfurt, 18. Auguſt. Dem „Frankf. Journ.“ wird 
geſtern aus Brüſſel teleg aphirt: der Kaiſer, der kaiſerliche 
Prinz und Prinz Napoleon haben ſich von Verdun nach 
Rheims begeben. 

England * London, 16. Auguſt. In Falmouth 
liegen augenblicklich über dreißig deutſche Kauffabrer im Ha⸗ 
fen und die Bemannung derſelben, über hundert Mann ſtark, 
feierte am Sonnabend die jüngſten Siege der deutſchen Waf⸗ 
fen. Sie miethete einen Dampfer und fuhr im Hafen herum, 
während ein Muſikcorps an Bord nationale Weiſen auf⸗ 
ſpielte. Da die Behörden von Falmouth die Erlaubniß zu 
einem Aufzuge in der Stadt verweigert hatten, weil ſonſt ein 
Zuſammenſtoß mit der Bemannung zweier im Hafen liegen⸗ 
den franzöſiſchen Schiffe erfolgen möchte, landeten die Leute 
am entgegengeſetzten Ufer und ließen ſich unter Lieder⸗ und 
Becherklang wohl ſein. — Unter den Auſpicien des engliſchen 
Zweig-Hilfsvereins für Verwundete im Kriege reiſten geſtern 
früh Damen von London nach dem Kriegsſchauplatz ab, um 
als Krankenwärterinnen in den preußiſchen Hospitälern 
Dienfte zu thun — Wie die „Daily News“ aus glaubwür⸗ 
diger Quelle erfahren, befindet ſich der kaiſerliche Prinz 
weder in London noch im Hauptquartier des Kaiſers, ſon⸗ 
dern in den Tuilerien zu Paris. — Die Stadt Barnſtaple 
ift geſtern beinahe völlig ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Es gab in der unglücklichen Stadt weder eine 
Feuerwehr noch genügendes Waſſer zur Löſchung des ver⸗ 
heerenden Elements. N 

Frankreich. Paris, 16. Auguſt. Am 12. Auguſt 
war Nancy von einem preußiſchen Cavallerie-Detachement 
beſetzt worden und am 13. Morgens verbreitete ſich dieſe 
Nachricht in Paris. Deputirte waren durch Privatberichte 
von dieſem Factum in Kenntniß geſetzt worden, trotzdem 
ſchwieg die Regierung nicht nur, ſondern ließ durch Mauer⸗ 
anſchläze die eirculirenden Gerüchte dementiren. Es bedurfte 
erſt noch eines energiſchen Schrittes Ferrys und Keratrys 
im Minifterium des Innern, ehe die Regierung ſich entſchloß, 
die Thatſache am folgenden Morgen, nachdem ſie ſie faſt 48 
Stunden verheimlicht hatte, der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Dieſer unverſchämte Verſuch, das Volt jetzt noch belügen zu 
wollen, wurde Sonntag der Gegenſtand ſehr lebhafter Inter⸗ 
pellationen Gambettas im Geſetzgebenden Körper. Mehr⸗ 
fach von der Rechten unterbrochen, ſchleuderte Gambekta 
ſeinem Collegen Jabinal die Worte zu: „Sie haben nicht das 
Wort; heute ziemt Ihnen nur eine Haltung: Schweigen und 
Gewiſſensbiſſe“, was einen ungebeuren Sturm hervorruft. 
Gambetta ſchließt: „Wir müſſen wiſſen: Ja oder Nein, wol⸗ 
len Sie dies Syſtem, die Wahrheit zu verbergen, fortſetzen, 
wollen Sie in den Verdacht gerathen, das Intereſſe einer 
Dynaſtie über Alles zu ſetzen und das Vaterland zu vernach⸗ 
läſſigen? Ehe Sie daran denken, eine Familie zu retten, den⸗ 
ken Sie an alle die franzöſiſchen Familien, welche fo ſchwer 
getroffen find!" Clement Duvernois verſuchte das 
Schweigen des Cabinets zu rechtfertigen. Die Kammer 
ſchenkte ſeinem Stottern keine Aufmerkſamkeit und der Mi⸗ 
niſter des öffentlichen Unterrichts, Brame, mußte das Wort 
nehmen, um den traurigen Eindruck zu mildern, den die 
konfuſen und verlegenen Auseinanderſetzungen ſeines Collegen 
hervorgebracht batten. Brame verſtand, daß O eit 
unter dieſen Umſtänden das vernünftigſte fei und beeilte ſich 
zu erklären, daß die telegraphiſchen Depeſchen direkt nur an 
die Miniſter des Krieges und des Innern gelangten und 
daß er und ſeine Collegen in derſelben Unkenntniß geweſen 
ſeien, wie das Publikum. „Wenn es Gründe gab, eine De⸗ 
peſche zu verheimlichen“, ſagte der Miniſter, „ſo haben ſie 
nicht nur für Sie exiſtirt, denn ich habe, was ich weiß, erft 
dieſen Morgen erfahren.“ „Es giebt alſo zwei Regie⸗ 
rungen“, rief Jules Favre, und dies Wort faßte das Re- 
ſultat der Debatte zuſammen. Die Kammer bewilligte darauf 
fünf Millionen zur Unterſtützung der Familien der Mobil⸗ 
garden. Bei dieſer Gelegenheit fragte Glais-Bizoin, ob 
in einer Zeit, da alle Bürger ſich die größten Opfer aufer⸗ 
legten, der „Staatsſchotz fortſüßre, demjenigen monatlich 2 
Millionen France zu liefern, der uns in ſo ſchreckliche Aden⸗ 
teuer geſtürzt hat." Er hätte dieſelbe Frage in Bezug auf 
die Dotationen des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin 
Mathilde thun können. Eine Antwort erhielt er natürlich nicht. 

+ Paris, 16. Aug. Gleich unzuverläſſig, ſchwach 
und talentlos wie die andern Hilfsmittel des Kaiſerreichs, hat 
ſich feine Diplomatie erwieſen. Die ſauberen Heldenthaten 
Benedeitis, Gramonte, Olliviers find bekannt, doch felbft 
auch nur die kleinſten und leichteſten Erfolge vermochten die 
Staatsmänner der Tuflerien nicht zu erringen. Die Mithilfe 
Dänemarks an dieſem Kriege galt Allen für ausgemacht, 
jeder, die Dänen ſelbſt, mußten ſich mit Recht wundern, daß 
es durchaus nicht zum Abſchluß einer Allianz kommen wollte. 
Das Kaiſerreich war eben überall, am meiſten aber wohl in 
ſeiner auswärtigen Diplomatie und in ſeiner Armee ſchlecht 
bedient. Seit Beginn des Krieges war in Paris beſchloſſen 
worden, eine Flotte mit einem entſprechenden Landungscorps 
in die Oftiee zu ſchicken. Von der öffentlichen Meinung war 
Vice⸗Admiral Boust-Willaumez als Ober- Befehlshaber ben 
zeichnet, allein der Marinem niſter Rigault de Genoullly 
ſuchte, da er ſelber gerne das Commando übernommen, dieſe 
Ernennung zu hinterteiben und ſchlug deshalb als Unter⸗ 
Befeble haber den Vice Admiral Fourrichon vor. Diefer 
befand ſich noch im Mittelmeere, und bis zu feiner Ankunft 
gingen vier bis fünf fofthare Tage verloren. Endlich, als die 
Ernennung von Boust⸗Willaumez immer dringender gefor⸗ 
dert wurde, mußte man nachgeben. Als aber Boust⸗ 
Willaumez nach Cherbourg kem, fand er nichts zur 
Abfahrt vorbereitet und mußte wieder nach Paris ins Marine- 
miuiſterium zurückkehren. Es wurden ikm einige Panzer» 
fregatten, aber nicht ein einziges Transportſchiff zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Nun beauftragte der Kaifer den Marquis 
de Cadore, in geheimer Milftou nach Copenhagen zu gehen. 
Der Gegenſtand war natürlich der ſchleunige Abſchluß eines 
Bündniſſes mit Danemark Unglücklicherweiſe waren aber 
England und Rußland von dieſer „geheimen“ Miſſion vorher 
unterrichtet und hatten den König von Dänemark derart ber 
arbeitet, daß, als Cadore ohne Flotte und ohne Landungsarmee 
ankam, ſeine Miſſion vollſtändig verunglückte. Nun iſt endlich die 
Flotte ohne Land ungsco eps eingetroffen und blokirt die Häfen, 
aber fruchtlos und zu ſpät, da Dänemarck ſich heute gewiß 
weniger rühren wird, als ie. eve Marinetruppen werden 
jetzt in Landheere verwendet. Die Marine-Infanterie, vier 
Regimenter mit 14,000 Mann, find am 12. von Paris nach 
der „Oſtarmee“ abgegangen. Den Oberbefehl über Füſiliere 
und Kanoniere der Flotte, welche aus allen franzöſſſchen 
Häfen nach Paris dirigirt werden, übernimmt Contre⸗Admi⸗ 
ral Saiſſet. Aus dem Süden Frankreichs werden 8 Linien⸗ 
Regimenter erwartet, welche zunächſt zur Formation 


— des dreizehnten Armeecerps dienen und ſpäter nach Cha⸗ 
| lons gehen ſollen. Die letzten Mannſchaften des 
römiſchen Oceupat onscorps haben ſich mit General Dumont 


am 6., 7. und 8. in Civitavecchia eingeſchifft, woſelbſt nur 


141 Kranke, Krankenwärter, 122 Pferde und einige Fuhr⸗ 
werke zurückgeblieben find. Beim Abſchied bat General Du⸗ 
mont der päpſtlichen Regierung auf ihr Verlangen 36 Mör⸗ 
ſergeſchütze und 12) Bomben überlaſſen. Zum Segnen? 
In der am 13. ſto ehabten Sitzung des geſetzgebenden fürs 
pers brachten fafſt Abgeordneten der Linken mit Tauſen⸗ 
den von Unterſchrit e bedeckte Petitionen ein, denen zufolge 
in der gegenwärtigen Gefahr des Vaterlands die Mitglieder 
der Seminarien un e geiſtlichen Orden zum Heeresdienſt her⸗ 
angezogen werden ſolen. 
— 17. Auguſt. Leboeuf iſt in Vincennes verhaftet wor⸗ 
7 a 5 (Schl. Zig.) 
17. Aug. Die Depeſche, welche die Ankunft Napoleons 
im Lager von Chalons officiell meldet, erwähnt nichts vom 
laiſerlichen Prinzen. About hat ſich wiedergefunden Er 
veröffentlicht einen Artikel im „Soir“ welcher ſchließt: „Are 
Caesar! Man hat wohl gethan, in der Conſtitution vom 2. 
Januar die kaiſerliche Verantwortlichkeit aufrecht zu er⸗ 
halten.“ (Fr. Ztg.) 
Italien. Florenz, 17. Aug. Bei der geſtrigen Eröff⸗ 
nung der Kammer war die Loge der Senatoren und Dir 
plomaten, dann die Galerie vollſtändig befegt. Der Kampf 
über die September⸗Convention bezweckt die Losſagung von 
der Politik Napoleons und das Einnehmen einer unabhän⸗ 
gigen Stellung hinſichtlich Roms. Die Linke verharrt dabei, 
die verlangten Gelder nicht zu bewilligen, wegen Mangels an 
Vertrauen zu dem Miniſterium. Sie beabſichtigt, die ſofor⸗ 
tige Occupirung Roms zu beantragen. — Die Emeuten 
der päpſtlichen Truppen wiederholen ſich; die innere 
Sicherheit iſt ſehr geſchwächt. Für eine eventuelle Occupation 
des päpſtlichen Gebietes ſeitens Italiens ſind alle Maßregeln 
getroffen. — Die Regierung verfügte, Mazzini ſei, „ſeinem 
Alter und Charakter gemäß“, mit aller Rückſicht zu behandeln. 
! (T. d. N. fr. Pr.) 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

2 ; Angekommen 4 Uhr Nachm. 

17 Stuttgart, 20. Aug. Hier herrſcht großer Sieges⸗ 

jubel. Es fanden Ovationen vor dem Königl. Schloſſe ſtatt. 
Die Stadt iſt geflaggt. 


Danzig, 20. Auguſt. 
0 „Aus Veranlaſſung der geſtern Abend hier eingetrof⸗ 
3 fenen Siegesnachricht aus dem Hauptquartier S. M. des 
a Königs wurde heute Vormittag 11 Uhr Victoria geſchoſſen. 
Ä « Geftern Abend nach dem Eintreffen des Telegramms war 
rn die geſammte Bevölkerung in freudigſter Bewegung. 

3 5 Die vom „Staatsanzeiger“ veröffentlichten Verluſt⸗ 
1 ſten Nr. 1 und 2, welche die bis zum 18. Auguſt einge 
E gangenen Berzeihniffe der beim 5., 7. und 11. Armeecorps 
. & allenen und verwundeten Offiziere aller Grade bis zum 
be ofter abwärts bringen, von den übrigen Mannſchaften 
F dt . v2 2 5 kene dieſer Zeitung zur Ein⸗ 

5 \ . rſten Ar i i 
fpctiellen Berlauſtliten vor. meecorps liegen noch keine 
— Bon ber franzöſiſchen Flotte meldet die „France“, 
daß dieſelbe ihre Operationen mit dem Bombardement 
der Forts von Danzig begonnen habe. Dieſe neue 
1 des frommen Leiborgans der Kaiserin verräth vielleicht, 
3 De in Paris zunächſt von der franzöſiſchen Flotte er⸗ 
8 * Die geſtrige Abendnummer dieſer Zeitung lenkte die 
88 Aufmerkſamkeit unſerer Mitbürger auf die auch hier erfolgte 
Bildung eines Vereins zur Heilung und Verpflegung ver⸗ 
wundeter und erkrankter Krieger, als deſſen Aufgabe die 
Ausbildung von Krankenpflegern und die Bildung von Pri- 
vat⸗ und öffentlichen Lazarethen bezeichnet wird. Es iſt hoch 
erfreulich, daß der Patriotismus und die Opferfreudigkeit 
2 auch bei uns in jeder Weiſe ſich zu bethätigen ſuchen, und 
h Niemand wird den Intentionen der Gründer dieſes Vereins 
8 ſeine volle Anerkennung verſagen. Nicht begründet ſcheint 
| «8 uns indeſſen zu fein, daß in dem geſtrigen Ariikel der 
ö Stadt Danzig gewiſſermaßen der Vorwurf gemacht wird, daß 


den 


ſie in der erwähnten Beziehung hinter den meiſten Städten 
des Vaterlandes zurückgeblieben ſei. Wir müſſen dar⸗ 
5 auf aufmerkſam machen, daß nach den wiederholten Be⸗ 


| kanntmachungen des Herrn Fürſten von Ple und des Herrn 
| Oberpräſidenten Bereind- und n ru tz⸗ 
Lich nur da durch Zuweiſung verwundeter Soldaten berüd- 
ſichtigt werden können, wo fie ſich unmittelbar an die vom 
Staate einzurichtende! Reſervelazarethe anlehnen, alſo nur 
an ſelchen Orten, am denen oder in deren nächſter Nähe ſich 
jolche ſtaatliche Res rvelazarethe befinden. Für Danzig iſt 
die Errichtung ein. Reſervelazareths noch nicht in Ausſicht 
genommen und haus erklärt ſich auch die Thatſache, daß 
bisher hier die Errichtung von Vereinslazarethen nicht in 
Anregung gebracht ſt. Wir möchten auch bezweifeln, daß 
die Staatsbehörder ſich veranlaßt ſehen werden, gerade hier 
Neferoilazarethe von einiger Bedeutung zu begründen, da, ab⸗ 
geſehen von der großen Entfernung vom Krieg ſchauplatze, 
unſere Stadt aus llimatiſchen und ſonſtigen hinlänglich er⸗ 
örterten Gründen als ein beſonders günſtiger Kurort leider 
kaum wird angeſehen werden dürfen. Wenn es uns daher 
ſchwerlich vergönnt ſein wird, unfere Fürſorge und Pflege 
unmittelbar den Opfern dieſes für unſer theures Vaterland 
‘jo glücklichen und ruhmvollen Krieges zuzuwenden — und 
wir bedauern es ſchmerzlich, daß wir hierauf für jetzt wenig⸗ 
ſtens verzichten müſſen —, jo haben wir um jo mehr die 
dringende Pflicht, Lazarethbedürfniſſe und Geld⸗ 
mittel in möglichſt reichlicher Fülle zu liefern, um 
die an günſtiger belegenen Orten errichteten Lazarethe aus- 
zuſtatten und zu unterhalten. Es iſt daher auf das Herzlichſte 
zu wünſchen, daß dem hieſigen Vaſerländiſchen Frauen⸗ 
Verein, der feine Thätigkeit jetzt ausſchließlich der Armee 
widmet, Gaben aller Art in immer reicherem Maße zufließen 
mögen, damit er in den Stand geſetzt werde, die übernommene 
hohe Aufgabe in einer unſerer Stadt würdigen Weiſe zu 
löſen. Er wird dann, fo weit ſich Gelegenheit dazu darbietet, 
ſicherlich auch für Ausbildung von Krankenpflegern und Pfle- 
gerinnen in zweckmäßiger Weiſe ſorgen. Der Bedarf an 
letzteren iſt überdies nach der neueſten Bekanntmachung des 
Kgl. Commiſſars für die freiwillige Krankenpflege vorläufig 
3 ſo daß weitere Meldungen zur Zeit nicht angenommen 
erden. 

Königsberg, 20. August. Die franzöſiſchen gefangenen 
Sold . der Defenſions⸗Kaſerne ſcheinen ſich vorläufig noch 
nicht recht an die kräftige, nahrhafte oſtpreußiſche Koſt gewöhnen 
zu wollen. Am 17. d. goſſen fie, mindeſtens theilweiſe, die ihnen 
als Mittagskoſt gut zubereitete Erbſenſuppe zu den Kaſernenluken 
binaus, Werden ſich ſchon nachträglich, wenn fie tüchtig gear⸗ 


beitet und Hunger haben, daran gewöhnen. Biscuit, Bonbons, 
Confituren, Delicen, von denen man bei Saarbrücken große Kiſten 
voll erbeutet hat, kann und wird man ihnen bier nicht darbieten. 
Auch die gefangenen Oeſterreicher, die wie die Franzoſen, an eine 
leichtere vegetaviliſche Koft gewöhnt waren, fanden ſchließlich die 


appetitlich. Dürr und mager kamen ſie hier an, feiſt und musku⸗ 
löſe gingen ſie ab. (K. H. 3.) 


Vermiſchtes. 

— Höchſt intereſſant iſt eine Thatſache, welche der „Zeidl. 
Corr.“ von London aus mitgetheilt wird und bei welcher wir 
freilich der letztern das volle Maß der Verantwortung überlaſſen 
müßen. „Die Siege Preußens und der drohende Untergang des 
franzöſiſchen Kaiſerreiches haben auf den geiſtigen Zuſtand der 
Wittwe des unglücklichen Kaiſers Maximilian eine über⸗ 
raſchende Wirkung geübt. Die Prinzeſſin Charlotte lieſt mit großem 
Klarheit über die politiſchen Verhältniſſe. 
Napoleons bezeichnet ſie als ein Werk 
ſehung wegen ſeines Treubruches gegen ihren Gemahl. 
Aerzte haben Hoffnung, daß die Pinzeſſn völlig geneſe von ihrer 
Gemüthskrankheit.“ 


Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 
Berlin, 20. Auguſt. Angekommen 4 Uhr — Min. Nachm. 
Letzter rs. Letzter Cre. 
Weizen Auguſt 71 71 | taatschuldſch. 


782/8 
Dr Sept.⸗Oct. 70% 71 | Bundesanleibe . . 
Roggen behauptet, | 35% ofpr. Pfdbr. 75 74 


—  ennanann entennn 


der vergeltenden Vor⸗ 


Regulirungspreis 50% 50% 386 weſtyr Pfdbr. — 70% 
uguſt 50% 51 4% weſtpr. do. 79 78 
Sept.⸗Oet.. 50% 51 [Lombarden . . 108, | 106%8 
et⸗N ov. 50/8 51 [Oeſtr. 1860 r. Looſe 74 73 
Rüböl, Auguſt. 14 13 6: 


Rumänier 636% 
Oeſtr. Banknoten 
151 Nuſſ. Banknoten 
17 2 Amerikaner 
al. Nente 
77,12 


Petroleum | x x 

Auguſt anz. Stadt⸗Anl. — 
1770 3 . 98/8 98, Wechſeleours Lond. 6. 224 
4 0. 


gs 88 
Fondsbörſe: Schluß ruhig. 


Auguſtt 
October 


Frankfurt a. M., 19 Aug. Effecten⸗ Societät. Ameri⸗ 


kaner 938, Creditactien 240, Staatsbahn 338, Lombarden 189, 
1860er Looſe 734, Silberrente 534. Hauſſe auf Siegesnachricht. 
Wien, 19. Aug. (Schlußcourſe.) Creditactien 251, 00, St. 
Eiſenb.⸗Actien⸗Cert. 350, 00, Galizier 231. 25, Creditloofe 149, 50, 
1860er Looſe 90, 25, Lombard. Eiſenbahn 195, 50, 1864er Looſe 
110,75, Anglo⸗Auſtrian⸗Bank 222, 00, Napoleonsd'or 9, 974. Feſt. 
Hamburg, 19. August. lGetreidemartt.] Weizen und 
Roggen loco geſchaftsios. Weizen auf Termine höher. Roggen feſt.— 
Weizen u Aug. 127% 2000 in Mk. Banco 149 Br., 147 G., dr Au⸗ 
guſt⸗September 127% 2000 % in ME, Banco 148 Br., 146 Gd., 
September⸗October 127% 2000 in Mk. Banco 150 Br., 

48 Gd., er October⸗November 127 2000 % in Mk. Banco 
151 Br., 150 Gd. — moggen ur Auguſt 2000 / in Mk. 
Banco 103 Br., 101 Gd., d Auguſt⸗September 103 Br., 101 Gd., 
See September⸗October 105 Br., 104 Gd., Yr October⸗Novem⸗ 
ber 106 Br., 105 Gd. — Hafer und Gerſte geſchäftslos. — 
ſtill, loco 28, 0 October 261. — Spiritus flau, 

loco, Ir Auguſt, de Auguſt⸗September und e September 
201. — Kaffee mehr Geſchäft zu feſteren Preiſen. — Zink fill. 


Bremen, 19. Auguſt. Petroleum. Standard white, etwas 
1 loco zu 63 Käufer Abgeber zurückhaltend, Termine ange⸗ 
0 


Amſterdam, 19 Aug. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
N Oct Nudel 


ober 192. 
leere lea rt] (Sglaßbendt) 
ma u 
Sämmtliche Getreidearten ftetig bei beſchränktem Geſchäft. Hafer 
u äußerſten Mittwochspreiſen gehandelt. — Fremde Zufuhren 
eit letztem Montag: Weizen 15,120, Gerſte 5800, Hafer 65,960 
Quarters. — Schönes Wetter. 

Liverpool, 19. Auguſt. S [Baumwolle]: 
12,000 Ballen Amſatz, davon für Speculation und Export 3000 
Ballen. — Feſte Haltung. Preiſe unverändert. 

Paxts, 19. Auguft. Sr 3% Reute 63,55, 
talieniſche 5 precentige te 49,20. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
iſenbabn⸗Aetien 680, 00. pr e Nordweſtbahn —. 

Eredit⸗Mobilier⸗Actien —. Lombarbiſche Eiſendahn ⸗Actien 
395,00. Lombardiſche Prioritäten —. Tabaks⸗Obligationen —. 
5% Ruſſen —. Türken 43,75. Neue Türken 285,00. 6% Ver⸗ 
einigte Staaten ser 1888 ungeſt. 1008. — (Indirect bezogen.) 

Paris, 19. Aug. Nüböl 7 Auguſt 97,75, „ Septem⸗ 
ber 98, 00, r September⸗December 99,00. Mehl Yr Auguſt 
71,50, . September⸗December 68, 25. Spiritus der Auguſt 
60,25. — (Indirect bezogen.) 

Antwerpen, 19. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen bes 
hauptet, Pommerſcher 311. Roggen feſt, Oſtſee 193. Hafer flau. 
Gerſte ruhig. Detroleummarkt. (Schlußbericht.) Naffinirtes, 
Type weiß, loco 50 bez., 50% B 
September 50% bez. und Br., 7er October 52 bez. und Br., Pr 
September⸗December 524 Br. — Feſt. 

Rewvork, 18. Aug. ( atlant. Kabel.) (Schlußcourſe.) 


Gols Age 168 (öcſter Goues 175, niedriger 105), Wechſen 


comes a. London i. Gold 1098, Bonds de 1882 112g, Vonds de 1885 
1114, Bonds de 1865 1104, Bonds de 1904 1084, Sriebahn 223, 
Ilitnois 136, Baumwolle 191, Mehl 5 D. 90 &. a 6 D. 10 C. 
Raff. 1 
in Philadelphia 237, Havanna⸗Zucker No. 12 105. 
TER IE. Se ER SENDE EHRT 


Danziger Börſe. 
Amtliche Nottrungen am 20. Auguſt. 
Weizen ue Tonne von 2000 % matt, 
leich en e * Br., 
er Weizen: 
{ 51271327 & 61-67 Br. 
fein glaſig und weis ae 


ochbunt " 61—65 5 

— . . 14-184 „ 59 63 „ 50 55 , bz. 
unt . 1944-184 „ 58-60 „ 

ordinair 114-1219 „ 54-57 


Roggen Tonne von 200% feſt, loco alter polniſcher 1217 
40% 1227 424 & bez., friſcher 121 21307 44 48 7% 
bezahlt. Auf Lieferung Pr September⸗October 122% 44 Re 
Br., 42 % Gd. 

23655 Tonne von 2000 %, loco große Futtergerſte 103/47 


Pe. bez. 

87 ze er von en Fr 
ater Pe Tonne von 2000 

Rabien de Tonne von 20004 


bez. 
Petroleum Kr 100% ab Neufahrwaſſer loco 83 . Br. 
Liverp. Siedſalz Yr Sad von 125% Netto incl. Sack ab 
Neufahrwaſſer a 255 „ Br. und d. 
Steinkohlen er 18 Tonn. ab Neufahrwaſſer, in Kahnla⸗ 
Maſchinenkohlen 20 3. Br. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 


f Danzig, den 20. Auguſt. [Badbnupreiſe.] 
Weizen geſchäftslos, 122/34 bunt beſetzt 50 54 & Ar Tonne. 
Nonnen, poln. in Partien unverändert, friſcher inländiſcher 

preishaltend, 120— 125% von 42/42 — 46/46 3. d Tonne, 


— nn nn 


derbe Koſt unſerer norddeutſchen Soldaten ganz angemeſſen und 


ntereſſe wieder die Zeitungen und unterhält ſich mit großer 
3 ; Das jetzige Schickſal 4 


Die 


r., z Auguſt 50% Br., Jer 


Petroleum in Newyork 7 Gallon von 64 Pfd. 244, de. 


ez. 
feſt, — Winter⸗ 971 — 


kunden doppelt geſiebte Nußkohlen 165—17 & Br., ſchottiſche 


Gerſte 103/4% groß 35 . 
Erbſen fehlt und geſchäftslos. 
Hafer fehlt und geihäftsloR. 
Spiritus fehlt. 


Rüh ſen träge, gute und ganz trockene reine Qualität 96 —98 
Re Pr 2000 f oder 10341053 Kr. Yr 72%. 
: Getreide⸗Börſe. Wetter: heftiger und ununterbrochener 
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Verkauft 
wurden 120 Tonnen. Termine ſchwacher Verkehr. 122% Auguſt 
42% . bezahlt, September October 44 % Br., 42 . Gd. — 


6 3. Pe Tonne. — Erbſen loco nicht gehandelt — Widen 
35 . r Tonne. — Rübſen loco unverändert, nach Qualität 
974, 98 3. Yer Tonne. — Raps loco zu 95, 954 %. dee Tonne 
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Berlin, 19. Auguft, 

t N 

Sept.⸗Octbr. 704 71 —701 
2000 Ä45 

1 . do., Oct.⸗Nov. do. — 


„ Futterwaare 50 — 
— Rüböl loco 
e 5 — 
tehl. Weizenmehl 
u. , Roggenmehl Nr. 
1 33-35 I ar Er. unverfi. excl. 


& at 

nach Qualität. Leinöl loco 11 
100% ohne Faß 14½4 Ag. bz., der 
8000 laco 


11 e B., 1 I Re. b 
Elbing, 19. Auguſt. (R. G. A.) Weizen, 3 1314 85 
der 85 Bolle#, hellbunt 124—12654 83—84 pr er 85 
Zoll⸗V, burt 120% 81 e er 85 Zollg. — Roggen, alt, 120% 
45 H. Yar G de Kl 115—124% 41—40 r. dr. Schfl. 
Sal alt nach Qualität 29—30 . er 50 Zoll⸗&, friſche gute 
ualität 30 Er 50 Zol:#. — Winterrübfen Prima⸗Qual. 
107 Fer 72 Zoll. /, etwas geringere Waare 102—105 Gr 
55 72 Zo. — Winterrapps nach Qual. 95 — 105 . er 
2 Zoll-. — Spiritus ohne Zufuhr und Umſatz. 

Stettin, 19. Auguſt. (Oſt.⸗Ztg. Weizen matt, 7er 218 
loco gelber 66—71 „ weißer und bunter 65-70 no⸗ 
minell, 83/8527 gelber e Auguſt, Auguſt⸗Sept. 75, 744 3 
bez., Septbr.⸗Octbr. 74, 73} % bez., Vctor.-Nov, 74 % bez., 
den Frübjahr 72 bez. und Br. — Moggen matt, r 2000 
loco 444—49 Ag, Der Auguſt⸗Sept. 488, bez., Sept.⸗Oct. 
493, 484 & bez., Octbr.⸗November 494, 49 bez., Frühjahr 
50 3. Br. — Gerſte u. Erbſen obne 2 — Hafer matter, 

7 1300 loco 303 33 , 47/508 . Auguſt 354 4. bez., 
35 & Gd. — Winterrübſen Jer 1800 % loco 94—100 3%, Ver 
| Sept.⸗Oct. 103 9% bei. (geſtern 1 page noch 1004 & bez.) 


F 18g SS SSS S8. 8 
8 
— 
E 
EB 
8 
2 
3 
=‘ 
3 
= 
2 
= 
3 
3 
8 
2 
& 
3 
8 


— nn mn 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 20. Auguſt. Wind: SEO. 
Angekommen: Bjornſen, Juditha, Antwerpen; Gabrielſen, 
Martha, Mob; Rasmuſſen, Caroline, Arnis; ſämmtlich mit Ballaſt. 
— Staaleſen, Maagen, Haugeſund, Heringe. 
n der Rhede: Olſen, St. Spithun, Tauport, Kohlen. 
| on der Rhede eingekommen: Peterſen, Tine. 


Weizen 75.76, Roggen 48 , Rüböl 134 , Spiritus 15 
Pb. Tb . 


Geſegelt: Jacobſen, Rypen, Norwegen, Getreide. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 19. Auguſt 1870. — Waſſerſtand 9 Zoll. 
Wind: W. — Wetter: bewölkt. 


4 Stromab: Lſt. Schfl. 
Klieſche, Askanas, Plock, Berlin, 21 40 Weiz. 
Grajewski, Goldfelder, Warſchau, Danzig, 16 56 Rogg. 


Tarcic, Eiger, Pulaw, do., 16 L. Weiz, 60 L. Rgg., 
| 60 Laſt Hafer, 10 — Erbin. 


Hauſer, Friedmann, Siedliszozano, do, 925 St. h. H., 401 St. 
ve d Ne, 708 Gieababnjm 8 

Reich, Rural lanow, do., 20 L. Rogg., 3 L. Hafer, 
R 3 L. Erbſn., 1532 St. w. H., 20. 30 Bohnen, 30 Schfl. 
| Wicken, 4 L. Buchweizen. 


! Meteorologiſche Beobachtungen. 


{ 
Baro nei. 
2 end — Wind und Welitr. 
5 Jer. Fein. | 
i9] 4| 333,78 13,8 | OND,, ſchwach, bell und wolli 
20 8 33056 | 11,5 Ss W. mäßig bewöltt, Lach 's egen. 
12 331.20 8,6 Nac, fürn, dice Luft, viel Regen, 


5 ER I Or LED: len | Breußiſche & | 485 6 on. 5 800 N 
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ierbakn-Hetten. & 5 A 4 5 Staatsanl. 1859 5 98 bzu e reaß che 18 — — RL: 

— — 8 201 b do. conſolidirte 44 88 6 Schleſiſche Sec ſel⸗Suuts vom 18 Auguſt. 

Divitande pre 1889. e Nhein⸗Raheb 8 0 4 b bu do. 54, 55 4 883 bz Danz Stadt⸗Anleihe ee 5 

Aachen Pafeldorf 3 fi. Giſenbahn 5 51 Hey bz do. 1839 40 88 b — — —- Azaſter dam * 6 11425 bz 

Aachen⸗Rüßfeſcht 3 4 341 bz Star gardt⸗Poſen 44 44/89 B do. 858 J 88f b Anslansiige Fonds. do. 2 Mon. 6 414 G 

Amte am- Rotterd. 44 4 15 © Sureſterr. Bahnen | 5, 15 1081-64-65 65 do. 1867 4 884 b ad BF 0 8 Hamburg kurz 7 01 bi 

Bal Märt, A, & 4115“ 65 Thüringer 8 4 126 do. 50/52 4 | 79% 0% raunſcw. W 8 „ de. „ Mon. 7 149 @ 

Berlin- Ants 5 4180 05 u Prioritats⸗Obliganenen do. 1853 |4 | 79% (3 Damb. Pr.⸗Anl. 18668 | — — London 3 Mon. 8208 22 bi 

Berlinchambur 104 14 18 & |. gugiaem 15 | 801 @ Staats⸗Schuld. |34| 784 % Schwedſſche Looſe — — — arts 2 Mon. . 0 6 

Berlin⸗Botsb.⸗Magdeb. 18 4 b Aurstsstlew 3 80 6 Fiete Be-Bnl 31/113% 6 u 8 Seſterr. 1884r Logſe 4 69 8 len Oeſterr. W 8 T 6 | 81} 55 

Berlin-Stttin 9% 4 12% 5 ee 1 — erl. Stadt-Obl. |5 | 99 . Grebitioofe || 82 n do, bo, 2 Mon. 80 „bp 

Böhm. Weſtbahn st 5 94 bz Bat: unn Jazukrie⸗Papiere. do. do. 4 do. se 5 73 bz ugsburg 2 Mon. 5 56 20 bz 

Bresl.⸗Sapvelb ⸗Freiß. 81 4 107 bz Dividende pro 1869. 3 Kursu.R.-Bföbr. 31 1864: Losſe — 594 bi u Frankfurt . M. 2 M. 6 86 24 bj 

Kale 158 4.47. Jaltee Serbe e, | 10 1 126 5 er wle ig 7 0 % % N 

u' Minden 127 - Berliner els⸗Zeſ. 3 erliner Anleihe um. Eijenb.-Ob * bi 0 ei 
Foſel⸗ Oderberg (Aut. 7 5 | — — [2786 Danzig Priv.⸗Bank 64 4 103 G Oſtpreuß. Bir 3 Auf- Anl. 28 5 931 & Petersburg 3 Woch. | 824 b5 
559. Stamm- Pr.7 5 — „Comm.⸗Antneil 94 4 1333 6 do. — 4 . do. 1862 5 85 dz u do. 3 Mon.? | 814 d 
do. be. 17.6 — — aer Creditb.⸗Pfdbr. — 5 95 8 do. J do. engl. Stck. 18645 — — Warschau 8 age 6 104 65 
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aadehurg⸗Halberſtabt 10 4 1153 etbzus Magdeburg „ „ 53 4 98 6 do. — 4 do. engl. Anleige 3 52 bz Bold und Papiergeld. 

5 —. einig 143 4 181 bz eich. Exit: N 1354-64-5-54 b Weſtpr. ritterſch. 31 uf. Pr.⸗Anl. 1864r 5 1087 bz . — 

Maiz⸗Lubwigsgafes 9% 4 11284 55u8 Poſen Provinzialbank 6.134 — — do. do. 4 78 do. do. 18661 5 1081 5 Fr. B. u. N. 991 © ap. 5 T 57 

Burger 31 4 — — reuz. Bantsfinthetle | 9% 4138 bz do. do. 45 do. 5. Anl. Stiegl. 5 68 „ohne N. 99 J 57 Lsbr. 1114 05 

Sei. Dirt, 4 482 bi u B do. Boden⸗Cred.⸗Actien? 4 — — do. II. Serie 5 do. 5 | 784 6 Oeſterr. Bin. 8i4 bi Sys. 6 8 bf 
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3 131 A1 amm. N. Brirstbanf 51 | 87 Dan Hyn-Hfhhf 11 Dallzra 1 118 5 Zur 20 26 bi 
Freireligibſe Gemeinde. 5 e N 7 f Fri um Offizier, Porteröpee- Fähnrichs⸗ 
Sonntag, den 21. Aug., Vormittags 10 Uhr, Vaterländiſcher Frauen⸗V erein K ir ſchſaft, je bt friſch, Zub Einfährigen Fre e, 


Predigt: Herr Prediger Röckner. 

nſere Corporation hat einen ſchmerzlichen 
u Verluſt zu beklagen durch den To) des 
Reſerve⸗Offiziers im 3. Oftpreuß. Grenad.⸗Regim. 
N. 4, Herrn Robert Böhm, der am 14. 
d. M. vor Metz den Heldentod für das Vater⸗ 
land genorben iſt. 

Der Verſtorbene hat als Mitglied der hie⸗ 
ſigen Firma F Böhm & Co. durch die Ehren⸗ 
haftigkeit feines Char ikters, ſeiner Vaterlands⸗ 
liebe und ſein warmes Intereſſe für das Ge⸗ 
meinwohl ſich die allgemeinſte Liebe und Ach⸗ 
fung zu erwerben gewußt. 

Danzig, den 20 Auguſt 1870. 

Die 


Aelteſten der ee 
SGoldſchmidt. Biſchoff. Albrecht. 
m 6. Auguſt ſtalb in der Schlacht bei Wörth 
1 unſer geliebter Bruder, Schwager und Onkel 
Friedrich Schüſſler, Hauptmann im 6. Thü⸗ 
ringſchen Irfanterte⸗Regiment No. 95, den Hel⸗ 
demod für's Vaterland, was wir tiefbetrübt 
hierdurch anzeigen. 
Danzig, den 19. Auguſt 1870. 
(2799) Die Hinterbliebenen. 
3 19. d. M. ſtarb in Berlin unſere einzige 
Schweſter und Schwägerin, Agnes 
Zimdars im 22 Lebensjahre, was wir Ver⸗ 
wandten und Freunden, um ſtille Theilnahme 
bitten), hierdurch Anzeigen, 
Peterhof, den 19. Auguſt 1870. 
Schwenk und Frau. 
Beerdigung Montag Nachmittags 2 Uhr zu 
Ib 2818) 


Langfelde. ( 

D en heute Mittags 12 Uhr erfolgten plögligen 
Tod der Hoſpitalitis er hei igen Leichnam, 

Frau Wittwe Maria Catharina Thauwaldt, 


ed, Heering, im beinahe vollendeten 85. 
ebensjahre, zeigen hiermit ſtatt jeder beſonderen 


Meldung an 
die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 19 Yuguft 1870. 


Nachruf. 


Nach kurzem ſchweren Leiden verſchied am 
17. Auguſt c. unſer langjähriges Mitglied, der 
Zimmermann 

Herr E. B. Block. 2 
Wir verlieren in ihm eins der tbätigſten 
Mitalieder; ſeine Gewiſſenzaftigkeit und ſein 
ehrenhafter er haben ihm ein bleibendes 
Andenken geſich⸗ 
Der Allgem. Geſellen⸗Verein. 
NB. Die Beerdigung findet Sonntag 1% Uhr 
vom Sterbehauſe, Baumgartſchegaſſe No. 2, 
TTT 
Preiſe die Helden, die edlen, für Deutſchlands 
Ehre gefallen, : 
Aber vor Allen mein Lied, töne dem Einen 
mir heut. 
„Unſer war er“, fo mögens die Waffenbrüder 
Holz rühmen, 
Leiſer weint es die Zahl trauernder Freunde 


ihm nach. 

Viel, ach, gabſt Du 2 2 — liebeſtroͤmen⸗ 
es Leben, 

Ohne Flecken Dein Herz, gebt e3 für König 
nd 


vn an», 
Nun iſt geſchloſſen das Auge, verſtummt die 
ippe auf immer, 
Wocht nicht in Liebe wie ſonſt, zuckt nicht in 
Freude das Herz. 
Ueber dem Grabe des ge flanzöſiſcher Him⸗ 
mel ſi e 


w . 
Tönet franzöſiſcher Laut, Deutſchlands Verthei⸗ 


E diger nad). > 
Todtes nur birgſt du o Frankreich, was ewig 
dauert, die Seele, 
HKehrte ein himmliſcher Gaſt heimwärts ins 
8 beſſere Land. 

Aufwärts richtet das Auge, das ſchwere, dem 
Thränen eniſtürzen, 

Müb' und Schmerzen entrückt, ſucht den Ent⸗ 
ſchlafenen dort. 

Einſt dann o felige Stunde, da naht er euch froh 
zu empfangen, 

Meufet uns Alle der = ein zu der ewigen 

adt. 


dt 
Ausſtellung 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
eins zum Beſten der hilfsbedürf⸗ 
tigen Frauen der in's Feld gerück⸗ 
ten Krieger 

it täglich von Morgens 9 ve bis Abends 7 Uhr 
im o eren Saale der Concordia, Langenmarkt 15, 


geöffnet. 
Frauen-Vereins. | 
d 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Ir der „Mariha⸗Herberſe“, am Spendhaus b., 


fuden orden liche, dienſtleſe Mädchen ur 


Arbeiterinnen jederzeit Aufnahme und ge 


ihnen paſſende Dienſte nachgewieſen. 


zu Danzig. 

Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß der 
Bedarf an Charpie, Verband⸗Binden und 
Kopfuetzen für den Augenblick gedeckt iſt, ins 
dem wir davon ſehr große Gaben erhalten ha⸗ 
ben, für welche wir den geehrten Gebern hiermit 
beſtens danken. — Jetzt werden in größerer An⸗ 
zahl gebraucht: Leibbinden von Flanell, 
auch gewirkte oder geſtrickte Leibbinden, 
wollene und baumwollene Socken, ſo wie 
Bettwäſche. Wir bitten ſehr darum, uns 
dieſe Gegenſtände für unſere tapfern Krieger 
gütigſt recht reichlich zukommen zu laſſen. 

vn er: befindet ſich Mälzer 
gaſſe No. 8. 
Danzig, den 20. Auguſt 1870. 4 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins. 
So eben traf ein und wurde den Beſtellern 


is 4 Kriegskart der d 
1 riegskarte von der deut⸗ 

1 erthes ſchen Grenze bis Paris 
mit einem Plan von Paris im Maßſtab 

von 1: 0 

Preis 15 Sgr. 

Es iſt dieſe Karte als Fortſetzung der 
Karte der deutſch franzöſiſchen Grenzlän⸗ 
der anzuſehen. 

Ferner empfehle ich als neu: 


Kriegskarte bis Paris 


nebſt Plan von Paris. Preis 10 
Belelungen erbitte ſchleunigſt 5 
g. 


L. Saunie r', Buchh 
A. Schein rt. 
Genueſer Citronen, 
Edamer Käſe, 
Feinſtes Speiſeöl weer 


blanche, 
Preißelbeeren 
pi J. G. Amort, 


Geräuch. Speckflundern 


offerirt 


Noob. 


des Thierbändigers 
Robert Daggesel!, 
auf dem Holzmarkt, 
beſtehend aus * Bären, geſtreiſten und ger 


fledten Hyänen, ölfen, Schlangen, Kroko⸗ 
dillen, Luchſen, verſchiedenen Gattungen von 


Affen u. ſ. w., u. ſ. w. ? 
Jeden Abend 8 Uhr große Fütterung ſowie 
auch der Ringkampf mit dem großen ſibiriſchen 


Bär, genannt Napoleon an der Kette: „Hat ihm 
on 


Am Montag werde ich die Hälfte m iner 
Einnahme für die Verwundeten unſerer Lands⸗ 
leute, welche für uns kämpfen, zum Beſten 


eben. 
N Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


Robert Das gesell. 


Schüler in Begleitung ihres Lehrers ſind 
eingeladen gegen 1% Eutree. (2814) 


Scan Slaſei und ⸗Flaſchen in allen 
Sorten empfiehlt 


Wiln. Sanio. 


Feuerwerkökörper 
u. Beugaliſche laumen 


in erg ue wahl empfiehlt zu aHerbit: # 
ligſten Preiſen 5 


Franz Jantzen, 
Hondegaſſe 38. 


(2804) 


E ! „den 22. d. Mts., 
Vormittags um 9 Uhr, auf dem Hofe der 
Hufaren: Kaserne, Lauggarten No 80, Oſfizier⸗ 
Reitpferde gegen gleich baare Bezahlung frei⸗ 
händig angekauft werden. Beſitzer ſolcher Pferde 
werden erjucht, dieſelzen mir vorzustellen. 
Danzig, den 15. Auguſt 1870. 


imm, 
(2664) 


ollın am Montag 


Rittmeiſter. 


zu haben bei H. H. Zimmermann, 
Beſe Galſus⸗Tinte, 77 Quart 5 Gr bei 
F. Schlücker, am Jacobsthor. 
Gebrannten Oyps zu Gype⸗ 


decken und Stuck offerirt in Centuern 
und Fäſſern (1483) 
E. M. Krüger, Altſt. Graben —10. 


Mein 
Geſindepermiethungs⸗Bureau 
erlaube ich mir in Erinnerung zu bringen 
(2802) J. Dann, Jopengaſſe 58. 


Landwirthinnen 


können ſich melden. J. Daun, Jopengaſſe 58. 
Far eine größere Landwirthſchaft wird eine ers 

fahrene Wirthin zur ſelbſttändigen Führung 
12700 icht der Hausfrau zum 1. October cr, 
geſucht. 

Adr. unter 2753 durch die Expedition dieſer 
Zeitung. IE 
8 Ludwigsluſt bei Dt. Eylau findet ein ers 

fahrener u, nur durchaus zuverläffiger 
Wirthſchafter von ſofort eine Stelle. Gehalt 
80 . (2816) 


(Kine kraftige und erfahrene Landwirthin, der 
deutſten und polniſchen Sprache mächtig, 
in allen Branchen der Landwurthſchaft (Milcherei, 
edervieh⸗ und Schweinezucht, Gemüſebau und 

lumengarten) bewandert, die größere wie 
kleinere Güter mehrere Jahre ſelbſtſtändig be⸗ 
wirthſchaftet hat, ſucht zum 1. October ein an⸗ 
deres Engagement. 

Gute g ſtehen zu Dienſten. Au 
hohes Gehalt wird a geſehen, als au 
eine angenehme Behand 8 Näheres unter 
No. 2744 in der Exped. d. Ztg. 

Es wird geſucht 

DE” eine Penion Eu 
in einer achtbaren Familie für ein junges Mäd⸗ 
chen, das nicht mebr zur Schule geht, ſondern 
nur den Religions⸗Unterricht und einige Privat⸗ 
ſtunden beſucht. Offerten werden erb. unter No. 
2766 durch die Exped. d. Big 
Eine ebildet: Perſon, jetzt noch in Steäung, 
ſucht zum J. October ein anderw iliges En⸗ 
agement als Stütze der Hausfrau, ober zur 
felbſtandi en Führung der Wirtbihaft. 

Adreſſen werden erbeten unter 2677 durch 
die Expedition dieſer Zeitung. 
Kir eprüfte Lehrerin, muſikaliſch, die ſeit 7 
E Jahren an einer höheren Töchterſchule thätig 
iſt und an derſelben vorzugsweiſe im F 
Engl. unterrichtet, ſucht vom Oct. d. J. eine 
ähnl. Stelle. Sollten Eltern an einem kleinen 
Orte, dem es an den nothwendigen e 
fehlt, die Abſicht haben, gemeinſchaftlich eine 
Lehrerin für ihre Kinder zu engagiren, ſo würde 
ein derartiges Anerbieten bereitwillig angenom⸗ 
men werden. Offerten werden erbeten bis zum 
1. Sept. durch die Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 2607. Mens 


Ein tüchtiger Gehilſe, der noch in Stellung iſt 
und dieſelbe aufgeben will, oder aber ein 
junger Mann, der ſeine Lehrzeit beendet hat, fin⸗ 
det Engagement. Adreſſen unter 2820 burd di- 
Expedition dieſer Zeitung. 2820) 


Eine Dame aus achtbarer Familie, moſalſchen 
Glaubens, die ſeit mehreren Jahren in einem 
renommirten Hauſe der häuslichen Mirthichaft 
ſelbſtſtändig vorſteht, ſucht zum November c., 
auch früher, eine andere derartige Stelle. 

Hierauf Reflectivende belieben ihre Adreſſe 
unter No. 2593 in der Expedition diefer Zeitung 
gefälligst einzureichen. = 
efälligſt i U 

— s 
Ein Lehrling 

mit den wöthigen Schulkenntniſſen findet in 
meinem Putz⸗, Weiß: 5 


Geſchäft von ſofort 
Jacob Neuweck 

(2808 )) in Graudenz. 

Eins tüchtige Landwirtbin iſt zu erfragen 2. 
A g G. 5 b 0 
‚ine Condltorei, die bereits ſchon 15 Jaßre in 

E Betrieb, Rechtſtadt, iſt Umttände halber jo: 

fort oder zum 1. October zu verpachten. Der 

Unternehmer muß mindeſtens 300 bis 400 % 


aben. 

Eine Reſtauration erften Ranges mit kleinem 
Garten, nah an einem Marktplaz, in dem beiten 
Theile der Stadt, nebit vollitändiger Einrichtung, 
2 franz. Billa ds mit Marmorplatten, iſt Um⸗ 
ftände balber ſofort käuflich zu überlaflen. Der 
Unternehmer muß wenigſtens 1600 bis 2000 %. 
haben, jahrliche Miethe 425 . Ar meldung 2. 
Damm 4, im Bureau. G. Buttgereit. 


tanz. u. 


Stellung. 


und Kurz⸗Waaren⸗ 


jo: zu denjenigen Examina's behufs Eintritt 
n die Königliche Marine, wird, mit Eins 
ſchluß der Mathematik, den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen 2 vorbereitet Sandgrube, 
Staninchenberg No. 3, Parterre. 380 
Ein e tüchtige Laufburſchen werden ge⸗ 
ſucht. Meldungen Rittergaſſe 6 bei Haar⸗ 

brücker. RES 
Tachige Köchinnen, Stubenmädchen, Kinder⸗ 
mädch. zu erf. 2. Damm 4. G. Buttgereit. 
— . een a 4 
Eine Neitauration iſt Krankheit halber un⸗ 
ter ſehr günſtigen Bedingun en zu verpach⸗ 


ten Se e No. 12. 


Restaurantion Klein, 
35. Langgaſſe 35, 


Große Krebſe. 
Seebad Zoppot. 


Sonntag, den 2 Auguſt m . 
Grosses Concert, 


gegeben von J. Kiren, unter Mitwirkung 
mehrerer Künſtler. 

Die Hälſte des Reinertrags iſt für die Ver⸗ 
wundeten und für die Witiwen der im Kriege 
Gefallenen beſtimmt. 

Billets a 10 Ge find zu haben bei den 
Herren F A. Weber, Conftantin Ziemſſea und 
Ed. Grentzen berg. * 


Seebad Weſterplatte. 


Des ungünſtigen Wetters wegen findet 
das zu Sonntag angezeigte Geſangsſeſt 
nicht ſatt: dagegen 

Grosses Concert 
des Muſik⸗ Directors Herrn Fr. Laade 
m feſtlich decorirten Park 


als Siegesfeier. 


Entree 23 J, Kinder 1 Hr. 


Selonke’s Variete-Theater. 
Sonntag, den 21. Auguſt, zum 1. Male: 
i Ein Bivouac am Rhein. 


Genrebild mit Geſang von Linderer. 

Auflöſung der Näthſel. 
wm Kronprinz, Steinmetz. 

In Folge unſeres Aufrufs vom 8. Auguſt zum 
J Beſten der Armee im Felde find fernere 
Beiträge eingegangen von den Herren: 

Storrer 5 95 Wilke 10 % Denzer 10 & 
Giga 25 . u. F. 50 3. J. C. Block 20 
Martini 5 % Meld u. 2 ed 0 Pig 

erlba Löwenſtein 
Pe. Muhle 25 Dr file a 100. 
Hermann u. Lefeldt 10 % J. H. Stoniedi 15 
Otto Braunſchweig 25 W. E. Sez 


5 . J. B 
Ae Di 


Loche 5 H. W. Conwentz 200 Major 
v. Bähr 20 3. W. Joel 20 3. P de 
15 % ©. Do vidſohn 25 % J. J. Lorenz 
Carl H. Zimmermann 50 % n 
Wegner 50 . Biber u. Henkler 25 12 
Bernſtein 10 % A. Norden 20 %. I Bes 


er 
. Borowski . Chajes 
Ed. Stobbe 10 % 9. 
Morwitz 10 %. Admirali⸗ 


Damme. Mix. 
Bertram. Th. Rodenacker jun. 

Dl. Hirſch. Kosmack. Otto. Gibſone. 
Otto Steffens. Albrecht. Felix Behrend. 
— Eà—— — — —— wear mn 


Redaction, Druck u. Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


